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Mittwoch , den 8 . August ./s'so 186«.
Dieses Matt erscheint wöchentlich zweimal , Mittwochs nnd Sonnabends . Preis urc > Quartal AM Groschen . Inserate finden Dienstag resp .

Freitag bis LZ Uhr Mittags Aufnahme . — Die gespaltene Zeile ksstet 1 Groschen .

Von jenscits des Meeres .
Von Theodor Strom .

(Fortsetzung .)
Auf d ' esen Steigen , die ich nun betrat ,

war eine Einsamkeit , die mich ans Augen¬
blicke mit einer tranmhafte » Angst erfüllte ,
als würde ich den Rückweg nicht zu finden

i wissen . Die Laubwände an bc >den Seite »
standen sv dicht und waren so bock' , daß ich

, nur wie abgeschnittcn ein Stückchen Himmel
j über mir erblickte. Wenn ich , wo sich zwei
! Gänge krenzten , auf einen etwas freieren
s Platz gelangte , so war mir immer , als müsse

ans den Schatte » des gcgeiiüberliegcn Gan¬
ges eine gepuderte Schöne in Neifrvck und
Cvntnsche am Arm eines Stutzers von anno
1750 in den Mondschein heraiiStreten . Aber
es blieb Alles still ; nur mitunter bauchte
die Nachtliift wie Arhemzug durch die Blätter .

^ Nach einige » Kreuz - und Ouieigängen
befand ich mich an dem Rande eines Was -

! sers , das von meinem Standort ans etwa
hundert Schritte lang und vielleicht halb sv
breit sein mochte, und von den cS nach allen

s Seiten umgebenden Laiibwändm » nr durch
einen breiten Steig und einzelne am - Ufer

i stehende Bäume getrennt war . Weiße Teick-
i rosen schimmerte» überall auf der schwarzen
! Tiefe ; zwischen ihnen aber in der Mitte des

Bassins ans einem Postamente , das sich nnr
eben über dem Wasser erhob , stand einsam

i und schweigend daß Marmorbild der Venns .
Eine lautlose Stille mar an diesem Platze .
Ich ging an dem User entlang , bis ick dem
Kunstwerke so nahe als möglich gegenübcr -
stand . Es war offenbar eine der schönsten

^ Statuen ans der Zeit Dorris gninrw . De »
einen ger nackten Füße hatte sie anSgestreckt,
so das; er wie zum Hinabtauchen i » die

i Fluth nur eben über dem Wasser schwebte;
die eine Hand stützte sich ans einem Felsstück ,
während die andere das schon gelöste Ge-

! wand über der Brust ziisammenhielt . Das
! Antlitz vermochte ich von hier ans nicht zu

sehen ; denn sie hatte den Kopf zurückgewandt ,
^ als wolle sie sich vor unberufenen Lauschern
i sichern, ehe sie den enthüllten Leib de » Wel -
! ten anvertraue .
l Der Ausdruck der Bewegung war von
s so täuschendem Leben und dabei , während
^ sich der untere Thcil der Gestalt im Schat¬

ten befand , spielte das Mondlicht sv weich
i und leuchtend um die marmorne Schulter ,
^ baß mir in der That war , als hätte ich mich

in das Innerste eines verbotenen Heiligthnmö
cindcschlichcn. —- Hinter mir an der Laub -
wand stand eine Holzbank . Won hier aus
betrachtete ich noch lange das schöne Bild ;
und — ich weiß nickt, war cS eine Aehnlich-
keit in der Bewegung , oder mar cS nur die
Stmmung , in die ich durch den Anblick der
Schönheit versetzt wurde , ich mußte im Hin¬
schauen immer an Jcnni denken.

Endlich stand ich ans und irrte wiederum
auf ' s Gerakhewvhl eine Zeitlang in den dun¬
keln Gängen umher . Unweit dcS Teiches ,
den ich eben verlassen , fand ich an einem mit
niedrigem Gebüsch bewachsenen Platze ans
marmornen Sockel noch den Ueberrest einer
zweiten Statue . Es war ein muskulöser
Männerfnß , der sehr wohl ilinem Pvlhphem
gehört haben konnte ; und so hatte der Vet¬
ter Philologe vielleicht nicht Unrecht , der jenes
Marmorbiib für eine Galathea erklärt haben
sollte, die vor der Eifersucht deS ungeschlach¬
te » Gättersohns in ' s Meer entfliehe .

Dsr Kiinstmciisch wurde in mir lebendig .
Ob Galathea oder Venus — es reizte mich ,
selbst die Frage zu entscheiden ; und so wollte
ich noch einmal zurück, um weniger träume¬
risch als vorhin zu betrachten . Abersoina »-
Weg ich auch einschlng , eS wollte mir nicht
gelingen den Teich wieder zu erreichen ; end¬
lich , da n-y aus einem Seitenweg in einen
breiten Laiibgang einbvg , sah ich am Ende
desselben das Wasser glitzern , und bald meinte
ich auch an derselben Stelle zu stehen, wo
ich das erste Mal an das Ufer getreten war .
Es war seltsam , daß ich den Ort so hatte
verfehlen könne» . Aber ich traute meinen
Angen km » » ; dort in der Milte erhob sich
zwar noch das Postament über dem Wasser ;
auch die Teichrosen schimmerten nach wie vor
auf der schwarzen Tiefe , aber das Marmor¬
bild , das dort gestanden , war verschwunden .
Ich begriff das nicht und starrte eine ganze
Weile nach dem leei cn Fleck . Als ich der Länge
nach über den Teich blickte , sah ich drüben
am jenseitigen Ufer im Schatten der hohen
Vanmwand eine weiße Franengcstalt . Sie
lehnte ail einem Baum , der neben dem Was¬
ser stand , und schien in die Tiefe binabzu -
blicken . Und jetzt mußte sie sich bewegt ha¬
be » ; denn , während sie » och eben ganz im
Schatten gewesen, spielte nun das Mvndlicht
aus ihrem weißen Gewände . Was war daS ?
Machten die alten Götter die Runde ? Es
war wohl eine Nacht dazu . Im Wasser
zwischen den weißen Blumen spiegelte» sich
die Sterne ; im Laube rieselte der Thau von
Blatt zu Blatt ; mitunter von den am Ufer
stehenden Bäumen siel ei » Tropfen in den
Teich , daß es einen leisen Klang gab ; vom
Garten her , wie ans weiter Ferne , schlug
die Nachtigall . Ich ging an der Schatten¬
seite um den Teich herum . Als ich mich nä¬
herte , erhob die Gestalt den Kopf , und Jenni 'S
schöne blasse Antlitz wandte sich mir entgegen ;
cS war so hell ckom Mond beleuchtet , daß
ich den bläulichen Schmelz der Zähne zwi¬
schen den rothen Lippen schimmern sah .

„ Du bist cs , Jenni !" rief ich .
„ Ich , Alfred !" erwiderte sie und trat mir

entgegen .
„ Wie bist Du hierher gekommen ? "

„ Hinten am Eingang des Parks bin ich
abgesiiegen .

"

„ Ich dachte, "
sagte ich leise , „ eS sei die

Göttin , die dort vom Postament herabgestie¬
gen ist .

"

„Die ist wohl seit lange sckon herabge¬
stiegen, oder vielleicht hcrabgestürzt ; ich habe
sie niemals dort gesehen.

"

„Aber ich sah sie noch vorseiner Viertel¬
stunde !"

Sie schüttelte den Kopf . „ Du bist drü¬
ben an dem andern Teiche gewesen ; dort
wird das Marmorbild auch jetzt noch flehen
Hier sind keine Götter , Alfred ; hier ist nur
ein armes hilfsbedürftiges Menschenkind .

"

„ Du , Jenni , hilfsbedürftig ?"
Sie nickte heftig .
„Wenn Du , wie Du mir gestern sagtest,

mich wirklich noch zu kennen glaubst , so sprich
es aus ; was ist es , dessen du bedarfst ?"

„ Geld, " sagte sie.
„Du Geld , Jenni !" Und ich betrachtete

erstaunt dieses Kind des Reichthnms .
„Frage mich nicht , wozu, " erwiedertc sie ;

„Du wirst es bald erfahren ." Dann zog
sie ihr Scknupftnch aus der Tasche und
nahm daraus einen Schmuck , an dem ich
grüne Steine in künstlicher Fassung funkeln
sah , als sie ibn jetzt in den Mondschein hin -
anshiclt . „Ich habe keine Gelegenheit , ihn
zu verkaufen, " sagte sie. „ Willst Du es
morgen für mich versuchen ?" Und als ich
einen Augenblick zögerte , setzte sie rasch hinzu :
„ ES ist nichts Geschenktes oder gar Ererbtes ;
ich habe ihn einst für mein Taschengeld ge¬
kauft . "

„ Aber , Jenni, " konnte ich nicht unter¬
lassen, ihr zu sagen , „ weshalb wendest Du
Dich nickt an Deinen Vater ?"

Sie schüttelte den Kopf .
„ Ich dächte, " fuhr ich fort , „ er sorgte

- reichlich für Dich . "

„Ja , Alfred , er zahlt für mich — reich¬
lich !" Und während die bitterste Erregung
ans ihrer Stimme klang , setzte sie hinzu :
„ Ich kann den Mann nickt bitten . "

Sie trat einen Schritt zurück und setzte
sich auf die Bank , die Hutter uns an der
Laubmand stand . Dann ließ sie den Kopf
in beide Hände sinken.

„ Ist cs denn ganz nothwendig ?" fragte
ich. ,

Sie sah zu inir empor und sagte fast
andächtig : „Ich muß eine heilige Pflicht da¬
mit erfüllen . "

„Und cs gibt keinen andern Ausweg ?"
„ Ich weiß keinen. "
„So gicb mir den Schmuck . "
Sie that es , und ich nahm ihn mit in¬

nerem Widerstreben . —
Jenni hatte sich schweigend zurnckgelehnt ,

ein Streif deS Mondlickts beleuchtete die
schmale Hand , die in ihrem Schoße lag , und
ich sah sie wieder , wie vor Jabren , die klei¬
nen dunkeln Monde an ihren Nägeln . Ich
weiß nicht , weshalb ich darüber fast erschrak,
so daß meine Augen wie gcbauni waren .
Als Jenni es bemerkte, zog sic die Hand leise
in den Schatten zurück.



„ Ich habe noch eine Bitte , Alfred !" —

sagte sie.
„ Sprich nur , Jeniii !"

Sie neigte den Kopf ein wenig .
„ Ich habe Dir vor Jahren,

"
begann sie,

„ da wir als Kinder von einander Abschied
nahmen , einen kleinen Ring gegeben . Eün -
nerst Du Dich dessen noch ? "

„ Wie kannst Du daran zweifeln ? "

„ Wenn Du dieses werthlose Kleinod, "

fuhr sie fort , „ wenn Du cs so viel geachtet
hättest , daß Du es noch besitzest , dann bitte
ich Dich , gicb eS mir zurück !"

„ Wenn Du es zurückverlangst,
" erwiderte

ich , nicht ohne einen Anflug von Gereiztheit ,
„ so habe ick kein -Recht , es ferner zu be¬
sitzen .

"

„ Du mißverstehst mick , Alfred !"
rief sic ;

„ ach , cs ist das einzige Angedenken von mei¬
ner Mutter !"

Ich hatte schon das Bändchen mit dem
Ringe unter meinem Halstuche hervvrgezvgen .
„ Hier ist er , Jenniz aber — verzeih mir , cö
thut mir dennoch weh !"

Sie war aufgestandcn . Ich sah , wie
eine leichte Nötbc über ihr schönes Gesicht
flog ; dann aber , wie auö unwillkürlichem
Antrieb , streckte sic die Hand nach dem Ringe
und erfaßte ihn .

(Fortsetzung folgt .)

Die Thronrede des Königs von
Preußen

bei der am 5 . '
August erfolgten Eröffnung des

Landtages lautet wörtlich : j

„ Indem Ich die Landcsvertretnng um mich ,
versammelt sehe , drängt Mich Mein Gefühl , f
.vor allem auch von dnser Stelle Meinen , Mei - f
nes Volkes Dank für Gottes Gnade auszn - !
sprechen , welche Preußen geholfen , unter schweren !
erfolgreichen Opfern nicht nur Gefahren feind - '

licher Angriffe unfern Grcirzen abznwendcn , son¬
dern im raschen Siegesläufe des vaterländischen
Heeres dem ererbten Ruhme neue Lorbeeren f
hinznznfügcn und der nationalen Entwickelung x
Deutschlands die Bahn zu ebnen . Unter GciteS f
Segen folgte die waffensähi e Nation begeistert !
dem Zeuse in den heiligen Kampf für Unab¬
hängigkeit des Vaterlandes , schritt mein hclden -
mnthigcs Heer , unterstützt von wenigen , aber !
treuen Bundesgenossen , von Erfolg zu Erfolg , i
von Sieg zu Sieg im Osten und Westen . Biel f
theucres Blut ist geflossen , viele Tapfern be- !
trauert das Vaterland , die siegesfroh den Helden - !
tcd starben , bis unsere Fahnen sich in einer
Linie von den Karpathen bis znm Rheine ent¬
falteten . In einträglichem Zusammenwirken wer¬
den Negierung und Volksvertretung die Früchte
zur Reife zu bringen haben , die aus blutiger
Saat , soll sie nicht umsonst gestreut sein , er¬
wachsen müssen .

Unsere Finanzlage ist befriedigend . Trotz des
..Däncnkriegs ist es gelungen , die bisherigen Kriegs -
kosten aus dm Staatseinnahmen und den vor¬
handenen Beständen , ohne andere Landesbelastiing
als die durch gesetzliche Naturalleistungen für
KriegSzwecke erwachsenden , bereit zu stellen .

Ich hoffe zuversichtlich , das; Sie die Mittel ,
welche zur erfolgreichen Beendigung des Krieges
und zur Bezahlung der Naturalleistungen bei
Ansrechrcrhaltnng der Ordnung und Sicherheit
in den Finanzen erforderlich , bereitwillig ge¬
währen werden .

Der Staatshanshaltsetat hat mit der Lan¬
desvertretung in den letzten Jahren nicht herbci -
geführt werden können . Die in dieser Zeit ge¬
leisteten Staatsansgaben entbehren daher der
gesetzlichen Grundlage , welche der Staatshaus¬
halt , wie ich wiederholt anerkenne , nur durch
das , nack Artikel 99 der Verfassung alljährlich
zwischen Regierung und den - beiden Landtags¬
häusern zu vereinbarende Gesetz , erhalt . Wenn
die Negierung gleichwohl den Staatshaushalt

ohne die gesetzliche Grundlage mehrere Jahre
führte , so geschah dies nach gewissenhafter Prü¬
fung in pflichtmäßigcr Ueberzeugung , daß die
Fortführung einer geregelten Verwaltung , die
Erfüllung gesetzlicher Verpflichtungen gegen Be¬
amte , Staatsgläubiger , Erhaltung deS Heeres
und der Staatsinstitnte , Epistenzfragen des Staa¬
tes waren und daher das Verfahren der Regie¬
rung eine der unabwendbaren Nothwendigkciten
wurde , denen sich eine Negierung im Landes¬
interesse nicht entziehen kann und darf . Ich
hege das Vertrauen , die jüngste » Ereignisse wer¬
den beitragen , die unerläßliche Verständigung
insoweit zu erzielen , daß Meiner Regierung be¬
züglich der staatshanshaltslosen Verwaltung die
Indemnität , um welche die LandeSvcrtretnng
angegangen werden soll/bereitwillig ertheilt und
damit der bisherige Conflict für immer um so
sicherer abgeschlossen werden wird , als zu er¬
warten ist , daß die politische Lage des Vater¬
landes eine Grenzerweiternng des Staates und
Einrichtung eines einheitlichen BundeSheeres un¬
ter Preußens Führung gestattet werde , dessen
Lasten von allen . Bundesgenossen gleichmäßig zu
tragen ist .

Aus öcm Tagebuch eines General -
ftabsofsrziers der Division v . Beyer .

Gefecht bei Hochhanseu - Werrbach .
Die Main - Armee , deren Oberbefehl am 20 .

Juli auf den General - Lieutenant v . Manteuffcl
nbergegangen war , begann nach einer , nach den
kolossalen Anstrengungen der vorhergehenden
Wochen durchaus nothwcndigen mehrtägigen Ruhe
bei Frankfurt , Hanau und Aschaffenbnrg am .
Ll . ihre Operationen gegen die im Odenwcilde
versteckte Reichs - Armee und die bei Würzbnrg
concmtrirt vermuthete baierische Armee durch
ihren Uebcrgang auf das linke Mainnfer in der
Direction auf Miltenberg -und traf am 24 . nach
Zurückweisung der ans dem linken Taubernfer
angetrcssenen Arriere - Garde der schleunigst nach
Würzburg zu sich concentrirciiden Reichs -Armee
am Nachmittage dieses Tages zwischen BischofS -
hciin und Wertheim an dem Tanber - Ucbergange

! ein . Die Divisionen FlieS bei Wertheim und
! v . Goeben bei Bischofshcim fanden die Ueber -
! gäugc bereits geräumt . Die von der Division
! v . Goeben gegen Werrbach detachirte combiuirte
! oldenbnrgisch - hanseatische Brigade Welzin fand

Hochhausen und Werrbach , zwischen welchen bei -
> den Orten die Tauberbrücke sich befindet , von
! Badensern besetzt . Die ans der Straße von
! Miltenberg über KülShcim nach Bischofsheim
! der Division v . Goeben folgende Division v .

Beyer schob, als Nachmittags gegen 2 Ahr der
Kanonendonner bei Bischofsheim , welches die
Würtemberger dem General v . Goeben wieder

w.bzunehmen versuchen wollten , bei Hochhausen -
Wcrrbach gehört wurde , ihre Avantgarde in letz -

j terer Richtung schleunigst vor . Dieselbe traf die
i Brigade Welzin noch im Kampfe um Hochhausen ,

unterstützte mit dem an der Tate befindlichen
Füsilier -Bataillone des 70 . Regiments die Weg¬
nahme dieses OrteS und erstürmte mit zwei Ba -

! taillonen SLern , einem Bataillon 70ern , der
Brigade Welzin und dein . Füsilier -Bataillone fol¬
gend , nach Erkletterung der vcrbarricadirtcii ,
zwischen beiden Orten liegenden Taubcrlrncke ,
über eine - etwa 600 Schritt breite Wiese weg .

i das Dorf Werrbach mit bedeutendem Verluste
! der abziehenden Badensern . Der Verlust der
i combinirten Brigade Welzin ' bei diesem Gefechte
! betrug allein vier Offiziere , der der Füstlier -
! Bataillone nur wenige Mann ! Als am Abend
i spät die wiederholten würtembcrgischcn Angriffe
e ans Blschossheim abgewiesen waren , zog auch
!! die seither bei Jmpsingen , zwischen Werrbach und
1 Bischofshcim , fast unbeachtet gelassene badische
i Infanterie nordöstlich ab und wurde durch das

, verfolgende Arülleriefmer der Division vom lin -
! ken Taubernfer her fast ganz auseinander ge-

^ sprengt . Jmpsingen wurde noch in der Nacht

von der Reserve der Division v . Beyer besetzt. -

Hochhansen war von den Badensern in Brand
geschossen .

Jahrmarkt . „ -

Es kann jedenfalls nur wünschenswert !) und l
freilich auch nur natürlich sein , daß eine solche -
wichtige Angelegenheit , deren Entscheidungsfrage f
für unsere Stadt Brake von einer unbercchen - -
baren Tragweite ist , eine allgemeine Aufmerk - ^
samkeit und Theilnahme auf sich zieht und der¬
selben von allen Seiten eine eingehende , gewis - ^
senhafte Prüfung gestattet wird . Ebenso ist es i
auch nur willkommen zu heißen , daß diese Prü - -
fnng , sei es in Gestalt einer Kritik oder einer ^

Bertheidigung und Absprcchung des
Nutzens eines Jahrmarkts für unfern Ort , ver - f
mittelst der Presse au die Oefsentlichkeit tritt , j
weil eben eine Einigung oder Verständigung nur j
durch den Austausch von Ansichten herbeigeführt j
werden kann . Aber sehr zu beklagen ist , und i
mancher vernünftiger Leser muß sich schmerzlich
überrascht und bitter getäuscht fühlen , wenn die¬
ser Austausch der Ansichten nicht ein Suchen in .
der Wahrheit bleibt , sondern , als der Leiden - -
schastlichkcit und dem Vorurtherle ent - -

sprungcuen Expcctorationen , zu einem wirklich
bitteren Streite Veranlassung bietet , denn da - -

durch wird nur die Wahrheit entstellt , und j
niemals Gutes gefördert , vielmehr nur Feind¬
seligkeit , Mißtrauen und Verwirrung
unter das Publikum ausgcstreut , wodurch der
Ernst und die Wahrheit , welche die Ent¬
scheidung dieser Angelegenheit für sich in An - ^

spruch nimmt , zuriickgedrängt und das Festhalten
des richtigen Standpunktes erschwert j
oder fast n n in ögli ch gemacht wird . s

Zn diesen Auslassungen haben - uns zwei j
(einen seit längerer Zeit in Nr . 47 . und einen i

.erst jüngst in der Beilage . zu Nr . 61 des „ Bra - f
ker Anzeigers

"
) veröffentlichte , „ Jahrmarkts - Ar - .

tikel "
Veranlassung gegeben — ja , wir möchten

sagen ., fast gezwungen !
In wie weit nun unsere obigen Herzens -

ergießnngen ans diese beiden „ Jahrmarkts - Arti - -
kel "

Anwendung finden , . können und welcher von
denselben mehr den Charakter der Aufrichtig¬
keit und Wahrheit oder welcher mehr den
Charakter der Leidenschaftlichkeit und des '

Vornrtheils vertritt , wird von jedem gewis¬
senhaften und vernünftigen Menschen durch Nach¬
lesen und Vergleichen derselben gewiß sehr .leicht
zu ermitteln sein .

Es ist sehr traurig , fast möchten wir uns
veisucht fühlen , zu sagen , empörend , daß
man sich hat verleiten lassen , zum Zwecke der
Klärung und . Vcrwahrheitung seiner An¬
sichten , solchen verlänmderischen Mitteln seine
Hand zu reichen und in Gebrauch zu .ziehen ,
mimlich .sich nicht scheut , dem geringen , dem i
Arbeiter - Stand im Allgemeinen , einen ge - t
wisse ns losen und unmoralischen Lebens - .
w andel euffznoctevyiren !

Wir - möchten uns noch wohl erlauben , die -

Frage anszustellen : Wo ist G cw i s s c nh q st i g - :
keit ' und Moralität mehr vertreten , und wo
Gewissens - und Sittenlvfigkeit weniger t

vorherrschend , — in den höheru Sphären '

oder in den nieder « Kreisen ? — Der
Wahrheit die Ehre ! — j

Jahrmarkt . ^
Obwohl wir in einem Artikel der M . 62 )

d . . Bl . schon in unfern Ansichten unterstützt sind , Y
können wir uns doch nicht veranlaßt finden , .da¬
mit die Sache ans sich beruhen zu lassen ) weil
wir nicht gerne gegen die Satzungen dcS t ttcn ^
Gebotes verstoßen möchten . - P

lieber den wirthschaftlicheu Nutzen der Märkte ^
im Allgemeinen wollen wir mit unscrm Gegner st



! aus .ftv . 6 t d . Bl . nicht streiten, - so lange die
i Märkte im Allgemeinen noch cxistircn , so
j lauge die Neigung zum Schwindel bei unö
i schwache» Menschenkindern noch in Blnthe steht ;
i nein , wir behaupten nur einen wirthschaftlichen
t Nutzen für jeden Platz , an welchcni Märkte ab -
- gehalten werde » . — Es ist uns dabei ganz
: gleichgültig , in welche » ! Grave dieses auf Un -
: kosten anderer Mitmenschen geschieht und in
i wie weit es nicht volkswirthschaftlich . ist , denn
- wir sehen keine Möglichkeit , durch unfern
' Verzicht eine tief iin Volke wurzelnde Ge¬

wohnheit aufzuhebenl
So lange unsere Gemeinde keinen Markt be-

! sitzt , entsagt sie den Vortheilen eines solchen , ohne
: ihre Neigung zum sogenannten Schwindel aufzn -
e geben . -— Unsere Theilnahme an auswärtigen
- Märkten wird dessenungeachtet zum Bolle » bc-
: stehen bleibeng wir werden nach wie vor den
: Schwindel auswärtiger Gemeinde » ermuntern ,
s respcctive unterstützen , ohne für dieses Opfer
. einen Ersatz zu haben .
- Wenn wir nnserm Herrn Gegner den Nutzen
i eines Marktes , — welcher ihm nicht erfindlich
.- ist , — Nachweisen sollen , so dürften wir uns
i wohl erst eine nähere Durchsicht der uns vorge -

führteu Schadenrechmmg erlauben . — Wir be-
s gegneu darin zuerst einem Regiment von „ 1000

Männern "
, welche dem ehrniwerthen Stande der

i Arbeiter angehören unv an denen das gemnth -
i liche Ansinnen gestellt ist, daß sie säimutlich des
i Marktes wegen alle 3 — 4 Tage feiern sollen !
^ Das können wir , — weil wir von nnserm Ar -

beitersiande eine bessere Meinung hegen , — un¬
möglich zugeben , sondern setzen voraus , daß von
diesen tOOO Männern gewiß über 900 leinen

winzigen Tag darum versäumen , sondern nur
lznm Th eil nach Feierabend einen Gang über ' s
- Markt machen werden . Bon dem übrigen 100
'
setzen wir den größten Theil auf einen Tag , und

- mir einzelne Ausnahmen auf 3 Tage Bcr -
- sänmniß an . Ebenso können wir bei nnsern

übrigen Mitbürgern eine Ausgabe von 5 oder
10 Thalern nur als Ansnahine gelten lassen ,
indem wir den wohlhabenden Theil , ganz in
Ihrem Sinne , gebildet genug ballen , um ihn
in die Rubrik Ihrer „ Vernünftigen "

zu fetzen.
Nachdem sich somit die uns vorgcfnhrte Rech¬

nung bedeutend redncircn wird , müssen wir un -
serm Herrn Gegner wohl den Gefallen erzeigen ,
hier einige Einzelheiten , worin wir Nutzen erse¬
hen, aufzuzählcn .

Der Markt bringt Nutzen :
s ) der Stadtcasse an Stättegcld ;
Ich den Arbeitern , welche die fremden Buden -

bauen Helsen und als Lohudiener fungiren ;
<ch den Fuhrleuten , . welche die Buden und

Waaren , sowie die auswärtigen Besucher
zu befördern haben ;

st ) den hiesigen Kauflentcn und Handwerkern ,
welche verschiedene Handelsartikel an die
Bndcniuhaber zu liefern haben ;

o ) den Bäckern , Schlachtern , Wirthen n . s . w . ,
welche den Unterhalt der fremden Buden -
iuhabcr , sowie einem Theil der in den Bu¬
den verabreichten Consumsartikcl zu liefern
haben ;

I ) den Wirihm , welche answäetige Gäste auf -
nchnic » ;
denjenigen Mitbürgern , welche selbst ui Bu¬
den ausstehen ;

i i , Ir , 1— -:) sämmtlichen solchen Gewerbe¬
treibenden , welche mit Auswärts concurireu
können , denen eS aber bis jetzt au genü¬
gender Berührung mit Auswärts mangelt .

Die verschiedenen Randbemerkungen nnserS
Gegners übergehend , möchten wir zu dem Schluß¬
sätze des betreffenden Artikels : , suchen wir die
Hauptfnndamente deS Wohlstandes unserer Stadt ,
Nhedcrci , Schiffbau und Schifffahrt , ein Jeder
I
'
o viel er kann , nach Kräften zu fördern

"
, —

noch bemerken , daß wir Marklsrcnnde eben noch
kstn Capital besitzen , um Rhedcrei re . heben zu
kennen . — Es hat schon Mancher gerne rhedcrn
Wellen , wenn cs nur nicht an — Moneten

Mangelte . . 8 .

Brake , 7 . August . Der hiesige Bürger
I - C . B . . . . hat heute für unsere bei den
Truppen im Felde stehenden „ Braker IungenS "

ein Fäßchcn mit Häringen abgcsandt . Da solche
in diesem Jahre so ausgezeichnet sind , werden
sie von den „ Braker IungenS

"
gewiß mit Ju¬

bel empfangen werden .

Ihr „ mehreren Hunde " wißt :
Daß es nur Hnndeweishcit ist,
Wenn Ihr glaubt , ich sei angestellt ,
D ' ranf zu hören , wie Ihr bellt !
Habt Ihr was zu vcrrathcn ,
Dann nehmt einen Hunde - Advokaten ,
Ich will mich mit Hunden nicht reißen !
Und daß Ihr nicht ferner mögt beißen ,
Sollt Ihr Euren Maulkorb behalten .
Nun laßt zufrieden den Alten

Focrdel in a u n ,
- Stadldiener .

BerrrnfHte 'S .
— Die Volks -Ztg . erhält folgende Mitthci -

lung : „ Ein Kaufmann in der Mark Branden¬
burg hatte an zwei Geschäftsfreunde in Sachsen
in Geschäfts -Angelegenheiten geschrieben und bei¬
den Briefen folgendes Postscript bcigefügt : „ Da
wir nun Landsleute geworden sind , so werden
Sie mir wohl diesmal die Preise für heute be¬
stellte R . billiger stellen .

" Er erhielt dar¬
auf von dem Eenen folgende Antwort : „ Ne ,
hörense , mit die Landsmannschaft ist Sie das
noch lange niche so weit . Vor der Hand blei¬
ben wir noch a Bißchen gute Sächser und wer¬
den Euch bloß etwas Moos zu Eure vielen
nnnöthigcn Ausgaben znfchicken — des braucht
Ihr nöthiger . ' Ja , ja , inci Kntester .

" Der
Andere antwortete : „ Zur Zeit befinden wir uns
noch in Ungewißheit darüber,

' ob man uns der
Ehre der Landsmannschaft würdig erachtet , oder -
ob wir unser Loos ferner als Sächser tragen
müssen . Ich selbst würde mich in die Rolle
finden , ich bin naturcüifuler Preuße " .

-— Das „ Vaterland "
erzählt über eine Au¬

dienz , welche die 70jährige GriuidbesitzerS Willlve !
Maria Moskamer aus einem kleinen mährischen ^
Dorfe hei dem .Könige von Preußen ansnchte
und erhielt . Jene war bei Gelegenheit eines
feindlichen Truppe ! durchmarsches nach der Schlacht
bei Königgrätz um ihr ganzes Hab und Gut
gekommen . indem die preußischen Soldaten sich
ihren ganzen Vorrath an Vieh und Getreide
ailriglirieu und Wagen und Pferde zu Verspann
reqninrten . Die alte Frau setzte dem Könige
in Gegenwart Bisinarck ' S den ganzen Sachver¬
halt auseinander und bcthcuerte unter Thräncn ,
daß sie nun zur Bettlerin geworden fei . Der
König befahl , der armen Frau den Betrag von
200 Thalern ansznzahlen .

— Die Volks -Ztg . bringt an ihrer Spitze
ein Gedicht , in dein es heißt :

Bei Gott ! Es ist nicht wohlgethan ,
Nach so viel Schlachten , so viel Siegen
Ein Volk , das ans der Hcldcnbahn
Kühn allen Völkern glänzt voran ,
Im Innern kleinlich zu bekriegen .
Uns flößt cS Schmerz und Unmnth ein ,
Zn sch' n , zu hören — - nein , o nein !
Ich schweig

'
, cs ist so klein „ so klein :

Es will sich meinem Lied nicht schmiegen .
New - Aork , 20 . Juli . Wir hatten in den

letzten Tagen eine Hitze , zu der die Wärmegrade
in Aegypten und Mexico in gar keinem Ver¬
hältnisse stehen . Menschen und Thiere fielen
zn . Dutzenden todt in den Straßen zusammen
und die Hospitäler find mit Svmicnstichkrankcn
überfüllt . Das Quecksilber stieg bis aus 120 ° 3s
Cholera im Abnehmen . Gold fällt .

— Preußens Errungenschaften aus
den bisherigen Verhandlungen sind so bedeutend ,
wie eS noch vor Kurzem kaum Jemand zu ahnen
vermocht hätte . — PrenßenS erhält durch die
Eiu/crlcibnng Schleswig - Holsteins und eines
großen Thcils der norddeutschen Länder , welche

bisher die östlichen und westlichen preußischen
Provinzen trennen , durch die Länder von Schles¬
wig bis nach Frankfurt hin , einen so erheblichen
Zuwachs , wie er noch niemals von preußischen
Fürsten mit einem Male gewonnen worden ist .
Aber wichtiger noch als diese unmittelbare Macht¬
vergrößerung ist die gesicherte Stellung , welche
Preußen an der Spitze des fest geeinigten Nord -
deutschlandS errungen hat . Endlich nach lan¬
gen ! , vergeblichen Ringen ist hier ein fester Kern
eines einigen und mächtigen Deutschlands ge¬
schaffen . Mit Unrecht wird hier und da be¬
sorgt , daß damit zugleich eine Scheidung zwi¬
schen Nor » - und Süddeutschland vollzogen und
hierdurch eine Schwächung Gesammtdeutschlands
für die Zukunft vorbereitet sei. Die naturge¬
mäßen Beziehungen und gemeinsamen Interessen
der süddeutschen Staaten mit dem neu erstehenden
norddeutschen Bunde sind so mcmnichsach , so
überwiegend , daß auch eine enge politische Ver¬
bindung unter denselben unvermeidlich ist : der

j nationale Geist in ganz Deutschland wird sich
darin zu bewähren haben , daß diese Verbindung
sich immer kräftiger und segensreicher gestalte .
Preußen wird es sicherlich nicht daran fehlen
lassen , seinen nationalen Sinn und Berns auch
in dieser Züchtung zu beweisen .

Paris , 2 . August . Tie imperalistisch - de¬
mokratische Presse , deren Lob zu singen man sonst
wenig Anlaß hat , zeigt sich in der Beurtheilung
der deutschen Verhältnisse unstreitig weit billiger
und vernünftiger , als die Organe der orleani -
stischen und legnimistischeu Opposition . So gibt
Gneroult heute in der Opinion Nationale den
Männern der „ neuen Kriegspartei

"
zur Ant¬

wort : „ Daß ein vergrößertes Preußen eins sehr
respeetable Macht sei , mit der man rechnen müsse ,
geben wir vollkommen zn ; aber daß es mit sei¬
nen 28 Millionen Einwohnern eine Gefahr für
Frankreich mit 38 Millionen bilde , das will
uns nicht in den Kops .

" Auf die Einwendung ,
daß auch der Süden allmählich von der nord -

: deutschen Union absorbirt werden könnte , cmt-
i worset er , daß er dies im Allgemeinen nicht

glaube . „ Aber "
, fährt er fort , „ das geben wir

zu , es gibt ein unfehlbares Mittel , die Ver¬
schmelzung zn vollenden und die Einheit herzu -

! stellen , und das wäre , daß Frankreich den Willen
bcknnvcte , sie zu verhindern . . . . . Und um
ganz zn sagen , was wir denken : wenn die ab -
lnte Einheit Deutschlands in der Natur der

^ Dinge und in dem Willen des -deutschen Volkes
i! gegründet wäre , so sehen wir nicht ein , mit wet -
H chem Rechte Frankreich sich ihr widersetzen könnte ,
!j und welche Mittel cs besäße , NM sich ihr zn
j! Widerschein " Da § sind sehr einfache Wahrhei -
i! ten , aber im Munde von Franzosen bisher noch

selten zu finden gewesen .

Msr ^tpreife .
Bremen , 24 . Juli 1866 .

Bulker , Bntjadinger 20 — 22 grt . , ostfrie¬
sische 16 — 18 grt .

Weizen , per Last 4500 Psd . : Goslar und
Braunschwciger 140 — 145 »P . , Oberweser
140 — 145 H ., ameriran . 135 — 137

Kokken , per Last von 4300 Psd . : Ostsee -
nnd ArÄaugel 82 ' /, — 85 »P . , preußischer
87 ' / - - SI H . ,Odessaern .Galatz 82 — 90 -H . ,
amerikanischer 85 — 87 H . , mecklen¬
burger 87 — 90

Gerste , per Last von 3700 Psd . : schlesische
92 — 100 »P . , böhmische 93 — 100
niederländische Winter - 82 — 85 nieder¬
ländische Sommer - 82 — 84 -H .

Hafer , per Last von 2600 Psd . : oberländischer
70 — 73 »P . , böhmischer und ungarischer
-— — ,P . , nicderländ .

'
Grütz - 68 — 70 ^ . ,

Futter - 65 — 08
Malz , Per Last 3000 Psd . : Ostsee abgetr .

98 — 105 »P .
Mehl , amerikan . Weizen - per 100 Pfund :

4 — 4 ' P ,P . , hiesiges 4 ' / 4 — 4 P 4
Bahnen , per Last von 4800 Psd . : große und



Angekommene und abgegangene
Seeschiffe .

Brake , dm 7 . Aug .
von

Nuss , Cath . Adelina , Peters ( 2 ) Savanilla

Hann . Neelke , de Bries (4 ) Lissabon
Hann . Irene , Wiese (7 ) Newcastle
Hann . Jda n . Peter , Arnold Newcastle
Hann . Tidofeld , Müller Hartlcpool

nach
Old . Joh . Friedrich, Bertram (4) Petersburg

PasfagierfahrL
aus der Unterweser und Hunte .

Ncihc - Fahrten
der

vereinigten Dampfschiffe

Bremen , Hanseat , Telegraph , und Pan -
'

Friedrich Angnst ,
zwischen

Bremen und Bremerhaven .
Abfahrt

von Bremen : von Bremerhaven :
SU . M . 5 ' / - U . M .

- 3 U . N . 2 ' / - U . N .

Tägliche Hin - und Herfahrt zwischen Bremen ,
Bremerhafen und Oldenburg .

Dostdampfschifffahrt zwischen Bre¬
men u . London , Bremen u . Hu !! .

Abf . nach London jeden Donnerstag Morgen
Abs . nach Hüll jeden Montag Morgen .

„ " o-n London jeden Donnerstag Morgen .

„ „ Hüll jeden Sonnabend Abend bis

auf Weiteres .

Die -Eeciion des Norddeutschen Lloyd .

Director . Procnrant .

Anzeigen.
C a f f e e ,

in besonders reinschmeckender Waare , empfehle zur
gefälligen Abnahme .

H . I . Hinrichs ._
Gesundes Weizenmehl , 30 Pfd . 1 THIr .,
Rio -Caffee rcnischmeckend 6 gs. Pfd .
Pflaumen und Corinthen , 2 gs. per Psd .

empfiehlt
I . H . Meinte .

Weizenmehl und Graupen ,
in vorzüglichen Sorten , empfehle zur gefälligen
Abnahme ,

H . I . Hinrichs .
Schwere Halbleinen und Shirtings ,
Bielefelder Leinen und Tisch -Gedecke ,
BcstsCattnne sVr gs .,
Bettzeugs , sowie
Kleiderstoppe ,

empfiehlt zu äußerst billigen Preisen
I .

'
H . Meinte .

Zum Einmachen empfehle krä -tigeu Bremer Me¬
lis , sowie feinen Doppe !- (- ssifz und erforderliche
Gewürze .

H . I . Hinrichs .
Brake . Natürliches Sclterswasser in Kruken

diesjähriger Füllung , auch künstliches in Flaschen ,
empfiehlt

W . Athen .
Brake

Sande .
Zu verkaufen . Eltgrün auf dem

N . Rüther .
Ich empfehle eine neue Sendung amerikanische

Bootsriemen , sowie Handspakcn .
I . H . Meinte .

Bestes GetroZeNM§
ist wieder vorrülhig bei

D . Hustede .

empfiehlt ä

l Fd von Bsr 'Arnwiua L Oo
! H wirksamstesMittel
lLD ' Z gegen alle Hautun -

^ reiiiigkeiten ,
Sr . 5 gs.

I . H . Meinte .

EtMissements -Anzeige.
Hiedurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige , daß ich unter der Firma

,F . OltWWL' '
an der Lindenstraße eine

I-Iä »

l
i

s

l

errichtet habe , und empfehle dieselbe einem geehrten Publikum angilcgeutlichst .
Brake im August 1866 .

Johanne Gitmann geb . Suhrcn.
_ _

LS . ßrsG TV .

Wailpl - 11 . 8o1lIl1882l6 !l1 .U1Z 6oi ? ^ avldlll ' Z . 8t3 .Ät8 - OSdQQ - V6I 'I008Ul18,h
in welcher die unbedingte und rasche Entscheidung von « « « » Gewinnen als event . ^

OO .OOO Ni 'lr . Ort . oä. KO-OOO 'I'iilr. kr . Ort .Z
Ä1 « « ,« « « , L « « , « « « , L « , « « s , 3 « , « « « , Z« , « « « , LS, « « « , LG, « « « , 2 L 8 « « « , 2 L « « « « , 3 äA
Ns ««« , 3 L L««« , 10 ä s « »« , 50 ä I « « « , 100 ä 1«««, 100 4 s» » , tOO ä s«« u . s. w . erfolgt.N
U Origiunlantheiic Vr « 8V >, V- ä 17 , V , 34 Crt. Ä
hjsind durch mich zu beziehen . Amtliche Ziehunngslisten und Gewinngelder sende pro mpH
tzi nach der Entscheidung . ii

tzcWL ' Bci rcchtzcitigcrBestclliingerlasseich Origiiinlanthoilc V» H. S, ' /- ä 10 , Vr a 20 H CrtH
- - mir der Bedingung der Verzichtleiftnng auf den kleinsten Gewinn . 8
N Dapicrgrid nehme zum vollen Werth in Zahlung . ^

LsM . Lremsü . ?

Sie Original - Ausgabe des in 28 . Auflage,erschienenen Werkes :

Der persönliche Schutz
von Laurentius .

'
Aerztlichcr Rathgeber in geschlechtlichen Krankheiten , namentlich in Schwächezuständen . Ein stärket !

Baud von 232 Seiten mit 60 anatomischen Abbildungen . In Umschlag versiegelt .^
Prcis : Thlr . I 10 Sgr . — fl . 2 24 kr.

ist fortwährend in allen namhaften Buchhandlungen vorräthig , in Bremen bei I . Kühtmann A Co ,
Ä.E

" Man achte darauf , daß jedes Exemplar der Original -Ausgabe von Laurentius mit dessen
vollem Nomenssiegcl versiegelt ist . — Die unter ähnlich lautenden Titeln erschienenem
Auszüge und Nachahmungen desselben sind unvollständige , fehlerhafte Plagiate , wie somi>
ihr Acnßeres es vcrräth . —

, »Apotheker Äergmcnnl 'S
Lai '

t6TL6HAiiriK8tin ( ; tiii '

unstreitig sicherstes Btittel , binnen kürzester
Zeit bei selbst „ och jungen Leuten einen star¬
ken und kräftigen Bartwuchs hervorzurufcii ,
empfiehlt L Flac . 10 und 15 Ngr .

I . H . Meinke .

66 § 6L1 ZN .dH86llM6r '2Sir
empfiehlt zum augenblicklichen Stillen „ Lx >o -
ttrslrsr LsvZinarna ' L8a,Iui ^ o1Is " L Hülse L ' /2 gs.

I . H . Meinte .

vr . Weber ' s LebenSpilleu für Wiedererlangung der
verlorenen oder geschwächten Mannbarkeit . 2 Thlr .

vr . Weber ' « Elixir für Pollutionen . L Thaler .
Gegen Einsendungen oder unter Nachnahme .

Schwächezustände und Krankheiten keilt .
vr . A . St . Weber in Thonberg lei Leipzig .

Brake . Gesucht . Auf sofort eine Amme .
Boning , Hebamme

Dclieaten Rahwkäs , empfiehlt
I . Oltmann .

Zu vermiethen . Eine Stube mit Kammer ,
in der Oberciage eines Hauses an der Brciteiistraße ,
an eine stille Familie ; zu jeder Zeit anzut eten .

Auskunft crtheilt
_ __ Trawin .

Zn vermiethen . Mein kleines Nebengebäude ,
aus Mai 1867 . A . Trawin

Für die im Felde stehenden Krieger .
Ten in den einzelnen Getiiciiidcn des Herzog -

thums gebildeten Speeialcomtte ' s theilcn wir mit ,
daß die Großherzogliche Negierung aufunscrn An¬
trag den Grotzherzvglichen Aemtern und den Stadt - '

Magistraten der Städte I . Klasse die Ermächtigung
erlheilt hat , den Speei 'alcvmitcks für die Pflege
der kämpfender » Krieger , ihrer Verwundeten und
ihrer nothleidenden -Angehörigen die Anstellung
vni Hauscollecten auf deren - Antrag zu gestatten .
In den Gemeinden , wo für unseren Zweck noch
nicht in dieser Weife gesammelt ist , bitten wir
dringend mit de » Herren Pfarrern und Gemeinde¬
vorstehern zusammen zu treten , und jede» ! Einwoh¬
ner die Gelegenheit nabe zu bringe » , für unsere
braven tapferen Truppen und deren nothleideude

! Angehörige sein Scherflem des Tankes beizu -
! steuern .
! Oldenburg , den I . August 1866 .
! Das Comite für die Pflege der kämpfenden Krie -
, ger , ihrer Verwundeten und ihrer nothleidenden
I Angehörigen .
^ Fr . Beruh . N ü d e rT C . Klävemann .

H . Stalling .

Anfrage . Vi
Wird die Gemeinde Hammelwarderi nichts füis

die hinbliebenen Familien der in das Feld gerück¬
ten Krieger thu » ? _ ,
^

UsnsmN -BerLM . / >
Bäckermeister Th . Suhreu liefert Weißbrodk

Kausmnun H . I . Hinrichs Lolouiulwaareu undj
die Schlächtermeister Bcilkcu und Prott , Fleisch ail ^
die ONitglieder des Tonsum -Vereins .

Brake , 1866 August 7 .
Ter Verwaltungsrath

Büfiug .

Schützsttt -Verein zu Brake .
Tie im Schützenfeste aufgenümniene Ppoto -

graphie de6 Vereins ist bis zum 15 . d . Mts . bii
Herrn Mager zur Ansicht ausgestellt . Bestellung »
auf das Bild werden von denselben bis dahin ent¬
gegen genommen .

Die Direetion .

Vorschuß-Verein zu Brake .
Erinnerung an die Einzahlung der rückfländrj

gen Mouatsbeiträge zum Slammau theile . _ -
Oldenbrok . Sonntag , als am 12 . August i

( HKrten - CSNe § rt
und Abends Bail für Jedermann , wozu freuvi
liehst cinladet

_ , E . G . Beckhusen .
Sonntag , den 12 . d . Dt . , j

TKNz -Mmsik .
Es ladet freundlichst dazu ein l

L . H . Behrends ._
Eeburrs -Anzeige .

Brake , deu 8 . August . Heute wurden dust
die Geburt einer gesunden Tochter hoch erfreut

L . H . Behrends und Frau .
Todes -Anzeige .

Brake , 5 . August 1866 . Heute Nachmittag stc "
nach fünfzehnjährigen Leiden an der Epilepsie i«
ser geliebter Sohn

Johann
im Alter von reich 20 Jahren . Er hat viel gelü
tcn und wir mit ihm , trotzdem ist uns sein W
lust schmerzlich .

Um stille Theilnahme bitten
Hinr . Schwarting ünd Frau .

Redaktion , Truck und Verlag von G , W .
Lehmann .
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